Virtuelles Kolleg - eine Zwischenbilanz

1. Was ist das Virtuelle Kolleg?

Das Virtuelle Kolleg (VK) ist eine Gruppe von etwa 15 Teilnehmern, die ausgewählte Themen im Internet diskutiert. Sie organisiert und steuert sich selbst, wobei die Themen von Teilnehmern vorgeschlagen und meist im Konsens akzeptiert oder abgewiesen werden
. Die Themenauswahl erfolgt über die Mailingliste (s.u.).

Das VK wurde im Frühjahr 2002 gebildet, nachdem sich die Teilnehmer ab September 2000 in den ZAWiW-Projekten "Heimat und Fremde" und "Geschlechterrollen..." kennengelernt hatten.

Organisation

Die Teilnehmer sollten über einen Internetzugang sowie über Basiskenntnisse im Umgang mit diesem Medium verfügen. Auch Zeit zu einigermaßen regelmäßiger Teilnahme ist wichtig.

Zwei Mitglieder des VK haben eine gesonderte Funktion:

· Ein Teilnehmer pflegt die Präsentation im Internet auf der eigenen Website, eröffnet die jeweilige Diskussionsseite und bearbeitet das Chat-Protokoll. Dazu ist eine vertiefte Kenntnis der datentechnischen Möglichkeiten erforderlich.

· Ein anderer pflegt die Kommunikation, begrüßt und informiert neue Mitglieder und greift Vorschläge und Änderungswünsche auf.

Einsatzwille und Kommunikationsfähigkeit dieser zwei Personen tragen viel zu Arbeitsweise und Erfolg der Gruppe bei.

Alle übrigen übernehmen immer dann eine Funktion, wenn das von ihnen vorgeschlagene Thema behandelt wird: Sie erstellen Kurzreferat und Resümee und moderieren den Chat.

Die Betreuung und Moderation eines Themas übernimmt jeweils der, der es vorgeschlagen hat. Die Fähigkeit zur Moderation ist dabei hilfreich, doch nicht Voraussetzung.

Datentechnische Mittel

· eine Website mit passwortgeschütztem Arbeitsbereich

· eine Mailingliste, damit alle Informationen gleichzeitig verteilt werden können

· ein Diskussionsforum im Arbeitsbereich (passwortgeschützt)

· ein Chatraum (frei zugänglich)

Diese Werkzeuge müssen auf einem Server eingerichtet sein.

Ablauf

Für ein Thema sind jeweils insgesamt 6 Wochen vorgesehen.

· Der Moderator verfasst über das von ihm vorgeschlagene Thema eine Einführung (max. 2 DIN-A4 Seiten), die vom datentechnischen Betreuer eine Woche vor Beginn der Diskussion im Arbeitsbereich der Website vorgestellt wird.

· Im Forum wird für das Thema eine neue Diskussionsseite eröffnet, in die jeder Teilnehmer seine Beiträge setzen kann.

· Einmal in der Woche trifft man sich zu festgelegter Zeit zu einem einstündigen Chat, in dem man Gedanken über das Thema austauscht und persönliche Kontakte pflegt. Im Chat lassen sich - wegen des schnellen Ablaufs - Gedanken nicht vertiefen. Er dient aber oft als Anstoß zu neuen Überlegungen, die dann ins Forum einfließen. Die Protokolle werden im Arbeitsbereich der Website veröffentlicht.

· Nach Ablauf der sechs Wochen verfassen Moderator oder Moderatorin eine Zusammenfassung der Diskussionen in Forum und Chat (wieder max. 2 DIN-A4 Seiten). Die Zusammenfassung wird vom datentechnischen Betreuer gemeinsam mit dem Kurzreferat in die Website gestellt (frei zugänglich)

Die Kürze und Stringenz von Einführungsreferat und Zusammenfassung haben sich sehr bewährt, da sie ausufernde Darlegungen verhindern.

Zur Diskussion können nicht nur Themen aus der eigenen Runde, sondern auch Bücher, Presseartikel oder andere Anstöße von außen gestellt werden. Dadurch geraten die Themen sehr vielfältig nach Inhalt und Art der Auseinandersetzung. Auch der regelmäßige Wechsel der Moderatoren wirkt belebend.

Die Mitarbeit im Kolleg wird flexibel wahrgenommen. Je nach eigenem Interesse kann man sich an einem Thema in größerem oder geringerem Maße beteiligen.

Wichtig sind auch reale Treffen, die einmal im Jahr stattfinden und nicht nur dazu dienen, persönliche Beziehungen zu verfestigen, sondern auch Ziele und Arbeitsweisen zu erörtern.

Ausländische Mitglieder der Gruppe betonen die Erweiterung ihrer Sprachkenntnisse.

Detailliertere Darstellungen finden sich unter:

http://www.gemeinsamlernen.de/laufend/kollegium/texte/regeln5.doc
http://www.gemeinsamlernen.de/laufend/kollegium/texte/leitfaden.doc
2. Was motiviert uns, so engagiert mit- und weiter zu machen?

Die Ursachen für die so lebhafte und interessierte Arbeit im Virtuellen Kolleg sind vielfältig. Fast alle Teilnehmer heben hervor, dass es neben dem Interesse an den Themen vor allem die menschlichen Kontakte sind, die sie zur Mitarbeit bewegen. Zwischen den Mitgliedern haben sich echte Freundschaften entwickelt.

Hier die wichtigsten sachlichen Motivationsgründe:

· die interessanten Themen (auch solche, mit denen man sich sonst nie auseinandergesetzt hätte)

· das unterschiedliche Wissen, das jeder einbringt (Lebensklugheit, Philosophie, Naturwissenschaft...)

· die unterschiedlichen Blickwinkel
· die Erweiterung des Horizonts
· die Verschiedenheit der Art und Weise, an ein Thema heranzugehen (intellektuell, emotional, logisch, assoziativ, linear, komplex...). Gerade diese Vielfalt bereichert das VK.

· der Zwang, Gedanken anschaulich zu formulieren
· die interessanten Ergebnisse von Internetrecherchen
Zu den Erfahrungen an menschlicher Bereicherung zählen:

· die gegenseitige Toleranz 

· die Freude am Lernen.

· der gegenseitige Austausch: jeder lernt von jedem
· die entstandenen Freundschaften, oft über weite Entfernungen hinweg

· der Austausch auch persönlicher Dinge, menschliche Nähe, Anteilnahme

· das gute Gruppenklima
Wichtig ist auch, dass die Diskussion (außer dem Chat) zeitlich nicht gebunden ist: Man kann seine Ideen dann formulieren, wenn sie einem kommen und wenn man Muße dazu hat. Wer weniger beitragsfreudig ist, profitiert von den Aussagen der anderen.

Andererseits ist auch der (zeitlich fixierte) Chat von großer Bedeutung, weil man dabei einmal in der Woche direkten Kontakt zu allen Teilnehmern hat und persönliche Beziehungen pflegen kann.

Nicht zu vernachlässigen ist, dass Arbeitsweise und Ergebnisse des VK über einzelne Teilnehmer auch anderen, externen Gruppen zugute kommen.

3. Wie ist die Integration neuer Mitglieder?

Die Eingliederung neuer Mitglieder war bisher völlig unproblematisch: Sie werden von einem der Teilnehmer eingeführt und machen dann einfach mit. Hier hilft vor allem der Chat als Möglichkeit zum gegenseitigen Kennenlernen (auch virtuell kann man sich recht gut kennenlernen!). Zudem fördern die jährlichen realen Treffen die Eingliederung der Neuen.

Hinzugekommene Teilnehmer fühlen sich herzlich aufgenommen, und die alten empfinden das neue Gedankengut als Bereicherung.

Wie viele Teilnehmer das VK haben soll, war mehrmals Gegenstand gemeinsamer Überlegungen. Die Anzahl sollte begrenzt bleiben, weil sonst Forum und Chat ausufern können, und es für den jeweiligen Moderator schwierig wird, die umfangreichen Beiträge zu einer Zusammenfassung zu bündeln. Wir haben uns darauf geeinigt, dass es nicht mehr als 15 sein sollten. Die Situation, dass das Kolleg zu viele Teilnehmer umfasste, ist jedoch bisher noch nicht aufgetreten.

4. Wie schätzen wir die Ergebnisse ein, was bedeutet uns das Virtuelle Kolleg bzw. welche Auswirkungen hat es auf die einzelnen?

Das Virtuelle Kolleg bietet allen Teilnehmern ein hohes Maß an Befriedigung, die folgendermaßen begründet wird:

sachlich:

· Der Bogen der Themen ist weit gespannt

· Die Diskussion hat ein respektables Niveau 

· die Ergebnisse leuchten das Thema meist sehr gut aus

persönlich:

· Es macht Spaß, ein Thema zu durchdenken und Gedanken zu formulieren
· andere Meinungen sind interessant und erweitern den Horizont
· die Befriedigung, jedesmal ein Stückchen weitergekommen zu sein.

· Bücher und Zeitungen liest man aufmerksamer, wenn sie zu einem der Themen Bezug haben

für die Gruppe:

· der Spaß am Gedankenaustausch
· die Unterschiedlichkeit der persönliche Sichtweisen machen die Diskussion auch menschlich interessant.

· der Chat ist eine virtuelle Begegnungsstätte, die für die Gruppenpflege von großer Wichtigkeit ist. Zwischenmenschliche Beziehungen werden hier neben der Diskussion zum Thema gepflegt

· man ist zur Toleranz gezwungen, sieht das Positive im Anderen, und wird sensibel für Zwischentöne
über die Gruppe hinaus:

· für Mitglieder, die sich noch in anderen Gruppen betätigen, bieten die Zusammenfassungen eine gute Grundlage, Inhalte weiterzureichen (Multiplikator-Funktion).

Das Virtuelle Kolleg bietet das beste Gegenargument, wenn es heißt, Computer und Internet wirkten isolierend: Wir haben dadurch mehr Kontakte als früher.

5. Worauf sollte man achten, wenn man eine virtuelle Lerngruppe aufbauen möchte?

· Die Teilnehmerzahl sollte begrenzt bleiben, weil sonst Forum und Chat ausufern können (s. Punkt 3).

· Eine ausgewogene Auswahl der Themen ist wichtig: Alle sollten mitwirken können.

· Die Diskussion im Chat ist manchmal schwer zu verfolgen, da sich oft einzelne Diskussionsstränge überschneiden. Allerdings gleicht das Forum, bei dem jeder seine Beiträge in eigenem Rhythmus verfassen kann, diesen Nachteil aus.

· Zur Bildung weiterer Gruppen hätten wir folgende Vorschläge:

Es müssten sich wieder eine oder zwei Personen finden, die dort die Koordination übernähmen.

Am ehesten könnten wir uns eine Beratung vorstellen, in der sich eine andere Gruppe formiert und für eine Übergangszeit einige von uns die Betreuung übernähmen. Ein solches Vorgehen wurde mit dem Frauenkolleg bereits praktiziert.
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Anhang:

"Farandole"

oder: Wie ich in den Reigen der Heimatler
 gekommen bin.

Man kommt da so eines Tages hinein, noch ganz ängstlich. Keiner kennt einen, und man kennt keinen. Man kommt ohne Begleiter oder Anstandsdame, einfach so.

Man weiß kaum mit dem Computer umzugehen, und dann soll man sich auch noch in eine Webseite einschalten, die einem die Lyoner Seniorenuniversität angegeben hat: Deutsche? Senioren? Was für ein Glücksfall, nur zu, klopfen wir mal an!

Unsereiner hat ja keine Ahnung von den Bräuchen der Heimatler, und man reißt die Augen auf und bemüht sich zu verstehen, was die so tun und lassen. Ganz behutsam reiht man sich ein (bloß nicht auffallen!) und beobachtet genau, wie die da ihren Reigen tanzen. Aber bald sagt man sich: "Und wenn ich nun nicht mehr nur Zuschauer sein will?"

Und dann hört man: "Tanzen Sie, mein Fräulein? Darf ich bitten?"

Und dann geht's los, ja, so richtig ab dem Tag, wo Maria den Teilnehmern der Gruppe vorschlägt, mich in dem Reigen mittanzen zu lassen.

Könnt Ihr Euch vorstellen, wie glücklich ich da war?

"Sie können uns ja mal ein paar Zeilen schreiben", sagte dann Maria. Ziemlich leichtsinnig, denn sie hatte keine Ahnung, wie gerne ich lange Romane schreibe (auf Französisch natürlich, das heißt, jetzt alles übersetzen! Denn auf Deutsch, da fließen aus meiner Feder nur mal eben so kleine Bächlein).

Dieter seinerseits ermutigt mich andauernd, wird mein Anwalt, wenn ich mit meinen Ideen Verwirrung stifte, und übersetzt unermüdlich hin und zurück, Volkmar nimmt mich mit offenen virtuellen Armen in sein "Web-Land" auf, die Gruppe "Heimat und Fremde" erweist mir (wie schmeichelhaft für mich!) die Ehre, mich aufzunehmen, und so werde ich mal eben so "eingeheimatet", bevor ich noch einen Schnaufer tun kann.

Ihr werdet mir glauben, dass ich das nie bereut habe. Es wurde für mich ein fesselndes Erlebnis.

Im Laufe der Wochen, dann der Monate, begriff ich die Figuren dieses entzückenden Menuetts  -  Verzeihung, dieses deutschen Reigens, den die Gruppe da tanzt. Zuerst dachte ich nicht im Traum daran, mich fast zwei Jahre lang mit ein und demselben Thema zu befassen, aber dann fand ich Gefallen an der Sache, und angesteckt von der deutschen Gründlichkeit, zog ich auch noch einige meiner Germanisten-Freundinnen mit hinein.

Ich musste Arbeitsmethoden übernehmen, die mir ganz neu waren  -  die strenge deutsche Disziplin respektieren (ja, für mich als Gallierin war das eine Lernreise), und dabei musste ich auch noch die Computertechnik lernen und obendrein auch mein Deutsch wieder hervorholen, das ich seit meinem Ruhestand ein bisschen vernachlässigt hatte.

Aber dank der freundlichen Hilfsbereitschaft von allen, insbesondere Volkmars, der immer bereit war zu helfen, und meiner beiden unermüdlichen Übersetzer Maria und Dieter, konnte ich Euch meinen Standpunkt aus Sicht einer Französin übermitteln, der sich doch oft von Eurem unterscheidet. Ich konnte Euch auch einen kleinen Teil meines Heimatlandes vorstellen, und konnte selbst die Unterschiede, die uns trennen, erfassen und begreifen : so wurde es ein fruchtbarer Austausch, voller neuer Erkenntnisse. Mir scheint, dass wir uns auf halbem Wege entgegen gekommen sind und dass wir alle dabei viel gelernt haben und dass uns das gegenseitig bereichert hat.

Obwohl wir uns bis jetzt immer nur "im Netz de Netze" begegnet sind, kommt's einem doch vor, als ob wir schon lange alte Bekannte sind. 

Mein größter Wunsch ist jetzt, dass wir weiter so Hand in Hand arbeiten können. 

Ja, jetzt warte ich darauf, dass jemand zu mir sagt :"Mein Fräulein, wie wär's mit dem nächsten Tanz ?"

Madeleine

� Eine demokratische Abstimmung nach Mehrheit war bisher nicht notwendig. In einem Fall wurde ein Thema auf später verschoben, um sich Klarheit zu verschaffen.


� Der Schutz des Arbeitsbereichs über ein Passwort entspricht dem Arbeitsstil dieser Gruppe. Er sorgt für Übersichtlichkeit der Diskussion, mag aber nicht unverzichtbar sein.


� Dazu im Anhang ein Beitrag unserer Französischen Teilnehmerin: "Farandole" (Farandole ist ein provencalischer Volkstanz)


� Diesen Beitrag schrieb Madeleine an die Gruppe "Heimat und Fremde"





